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^ Ein Sturm im Wasserglase .
99» Donnerstag noch auf den stolzen Rossen der

^ djtniktion ; am Freitag aber wieder hübsch brav
Äelle ; so hat sich der Liberalismus ausgeführt,

politische unartige Kinder, deren Willen nicht erfüllt
«viirde ; kein anderes Wort findet inan für dieses Ver-
»alten. ^ Daß die Sozialdemokratie mit dabei war,
Kt

.selbstverständlich ; so ist auch heute der Block von
^ Rstrmann bis Bebel keine Phantasie mehr. Born
Korteitaktischeir Standpunkt ans haben wir dies nicht
8 >> bedauern, denn der Riß tm Block wird durch solche^

.rtcalonren immer größer, bis der Block ganz ans-
kiiiaiidersällt.
\ Milieu Umschwung brachte freilich der Donners -
*og nicht. Die Konservativen hätteir die Linke schonvor den Osterferien missen lassen , daß das Zustande-
kommen der Finanzreform ihnen wichtiger erscheine

die Aufrechterhaltung der Blockpolitik . Mit dem
Augenblick also , ivo alle Versuche, den Block für die
.

" lang pes Reformwerkes niarfchfähig zu machen,
gescheitert waren , mußten andere Mehrheitsbildnngen
^ gestrebt werden. Den Liberalen konnten diese
7- orhanbl„ ,lgx,i zwischen der Rechten und dem Zen-
^" "n nicht verborgen bleiben, und da sie sich trotz-
^ 0)ti ans dem Gebiete der indirektcii Stenern nach
wie vor im wesentlichen ablehnend verhielten, immer
Wlt der Begründung , daß zuvor die Frage der Bc-
Vhstener befriedigend geregelt werden müsse, können
Be sich nicht darüber wundern , ivenn die Annäherung
der Konservativen -an das Zentrum inzwischen wei-
itere Fortschritte machte . -Ob NIM diese Entwicklung
rnit dem Konflikt in der Finanzkommission endgültig
gnin Siege gelangt ist, oder ob die Linke noch einmal
versuchen wird, die nahezu verlorengegangene Fühl¬
ung mit den anderen Blockparteien wieder zn ge¬winnen . muß ihrer Entschließung überlassen bleiben,
mg müssen selbst beurteilen , was für sie
die im ^ b >ele steht, wenn sie jetzt den

^ Anschluß an-"ehrheitsparteien versäumen, solche Mahn -
ii n

" läßt Bülow in den Scherlblättern dem Frei-" heben , um dann fortzufahren : „Wer nnaü -
von Rücksichten auf die leidige Fraktions -

die Lage überschaut , der wird die neuesten Par»
j

° "wntarischen Vorgänge , um mit Thiers zu sprechen,
,oohl ernst, aber nicht tragisch nehnien. Der Regier-

ml wied man cs kaum verdenken können , wenn sie
.mchts tut, um diejenigen Parteien zu ermutigen, die
hr keine Garantie für das Gelingen der Finanz -

^ sor „ , bieten scheinen. Wenn der Blockgedanke
« .*f1'

-
’ 11 ö 'Kem Falle nicht ansreichen sollte, nm einer

vichügen Staatsnotwendigkeit ohne Mitwirkung der
l;"nsgeschalteten " Parteien gerecht zu lverden , so darf

>an die Tragweite dieser Erscheinung nicht über-' ">« tzen . Die Finanzreform ist noch nicht das Ende
ler Dinge . Auch nach ihr wird es dem Reichstag

j ”. - Otfga &eu nicht fehlen , die der bisherigen Mehr-
Zs." den Wunsch nach genieinsamer Betätigung im
Lenste des Vaterlandes nahe legen werden. Die
Ml -

cht vor der Etablierung einer einseitigen Partei-
^ rrichoft ist wohl nirgends so wenig begründet, wieB

. uns in Deutschland, und man weiß int konser-
atiueit ebenso gut wie im liberalen Lager , daß der

^p^ lskauzler Fürst Bülow für eine solche Partei-
^pfschast nicht zn haben ist. Sein Ziel ist auf Aus-
^ jchnng der Gegensätze gerichtet . Wer diese Politik

7)

Tie Freundinnen .
^ ngiiialroman von I r e n e v o n H e l l m n t h.

- OlllAtt « .
(Fortsetzung .)

ibio 4 luor l^ lich ein großes Unglück gewesen , das
k

^ .Familie betroffen. Sylvias Mutter , eine schöne ,
«iii Iran , hatte dem Gatten ein großes Vermögen

hbbrocht. Sie machten ein großes Hans, gaben
^ Zellschaften und wurden überall gern gesehen . Die■ ve Uhu - eine sehr glückliche und als Hanptmann von
r. W ' cttwitz seinen Erstgeborenen auf den Armen

durfte , da hätte er mit keinein Fürsten ge¬sulcht.
^ >,Ein Sohn — ein strammer Junge !" jubelte er

wieder. „Das gibt einmal einen tüchtigen
. on , er soll, gleich seinem SSoter , des Königs

Ai«
"

-
^ hren tragen ! "

’ ' hui dann zehn Jahre später ein Töchterchen
ekw >? .- 0U wurde, bedauerte er von Herzen , daß es nichtKalls ein Sohn -war .

.̂ r König braucht tapfere Soldaten," pflegte er
-Wsten , ,,-tvas soll ich mit dem Mädel anfangen ?"

er das Ziel tut Auge, das er seinem
■mit • Ishvn bei der Geburt gesteckt . Er erzog ihn
sich

' chtitärischer Strenge . Doch der Junge zeigte
ttoisi "9er er wurde , desto -halsstarriger und
«bett r

uui> vern>eigerte in verschiedenen Fällen^ cirte
'90rfa >ii . Als er aber dem Vater rundweg er-

* iet hi
" lw' rde auf keinen Fall Soldat werden , ge-" te >er außer sich vor Wut . Trotz aller Abmahn-
Iciuci- sanften Frau und deren anderen Ver-

SwiimOn beschloß er, den trotzigen Jungen zu
j .

11-. Er übergab ihn einer Anstalt und von
ei „ , eines Tages die niederschmetternde Kunde

der Kadett Leon v . Schmettwitz heimlich

ru

für die richtige hält, der sollte sich hüten, die Zukunftans den Augen zu verlieren, wenn in der Gegenwart
nicht alles nach seinen Wünschen geht . Auch von
diesem Gesichtspunkt ans liegt also kein Grnnd vor,
die Mitarbeit des Zentrums an der Finanzreform
tragisch zu nehmen. Tie Linke hat es selbst in der
Hand , ihren Parlamentarischen Einfluß zn erhalten ,
wenn sie auch angesichts der Vorgänge in der Kom¬
mission sich nicht zn unbesonnenen Schritten hin -
reißen läßt, sondern sich den Rückweg der Blockpolitik
offen hält.

" Wir sind für dieses offene Bekenntnis
recht dankbar ; denn es verrät , daß das Zentrum nur
als Anshilfsmädcheu benutzt lverden soll , um die un¬
angenehme Ordnung der Reichsfinanzen zu voll¬
ziehen ; ist die Arbeit geschehen, dann entläßt man es.

Die Nationalliberalen wissen wieder nicht, was sie
tun sollen : der Abg . Dr. Weber ineint : „Es dürfte
am Reichskanzler sein , endlich entscheidende Schritte
zu tun , um die nebelhafte Situation anfznhellcn.
Welchen Weg er wählt, ob den des eigenen Abganges,
oder den der in den letzten Tagen in der Oefsentlich -
keit besprochenen Abdankung des Reichsschatzsekretärs
Herrn Sydow , oder aber schließlich den Weg der fürweite Kreise durchaus notwendigen letzten Einwirk¬
ung ans die Konservativen, läßt sich heute noch nicht
überiehen. Lange wird die Entscheidung kaum hin-
ansgeichoben lverden können, wenn der in der Be-
volternng herrschende Umville über die Ennktatar-Politit der Regierung nicht zu einem Gewittersturmanichwellen fall .

" Jedoch der Reichskanzler rührt sich
.
denn es ist ihm gar nicht unangenehm, wennder Liberalismus sich durch törichte streiche selbst

ansschaltet; dann braucht ec nicht mehr herausge-
lvorsen zu werden, >vie es des Reichskanzlers Ab¬
sicht war .

Das Tollste aber leistet sich in dieser Zeit die
„Tägl . Rundschau "

; dieses Organ des Evan¬
gelischen Bundes hat in den Roveinbertagen den
Kaiser wegen seines Auftretens in geradezu unan¬
ständiger Weise angegriffen, so daß man sich noch
heute wundert , daß kein Staatsanwalt einschritt .
Heute aber fordert dieses Blatt das Hervor -
treten des Kaisers indem es schreibt : „Das
deutsche Volk gönnt ihm von Herzen seine Ruhe in
Korfu und den jubelnden Dank, den ihm die Oester -
reicher in Wien für seine und seines Kanzlers Politik
darbringen ; aber die heimischen Nöten schreien nach
seinem Eingreifen in unsere Wirren . Ihn bewegendie inneren Unruhen , in die das Reich heute gestürzt
ist, und die den letzten Mann im Vaterlande mit
Sorge und Unmut erfüllen , naturgentäß mit beson¬derer Heftigkeit und er erkennt mehr wie ein anderer,daß die Fortsetzung dieser Wirren unser Ansehen imAusland schädigen und uns um die Früchte, unserer
letzten erfolgreichen Auslandspolitik bring/r muß .Da wird es Zeit , daß er aus seiner Reserve, die wir
ehren , heraustritt und in einer Botschaft an den
Reichstag oder in einer anderen Form den festenWillen kundgibt, die Reichsfinanzreform unverzüglichund mit diesem Kanzler dnrchznführen. Kommt ein
solches Kaiserwort, so wird sich der politische Simmel
bald klären, würde manch Unannehmbar sich sin An¬
nehmbar verwandeln und ist vor allent der Kampf¬
platz von einem Hemmnis freigemacht , das bisher
der Regierung jede Kraftentwicklnng versagte. Die
auf und davon gegangen sei . Er hatte nach einem
wohlerwogenen, längst vorbereiteten Plan gehandelt,
sonst wäre ihm der Streich bei der strengen Auf¬
sicht nicht gelungen. Er tvar als ein schlauer , ge-
riebener Bursche in der ganzen Anstalt bekannt,
lwtte sich von einem verinögenden Kameraden Geld
geborgt, sich heimlich Zivilkleider angeschafft und die
Uniform zurückqelassen . Spurlos ltxts er verschwun¬
den . als hätte der Erdboden ihn verschlungen .

Ob der Pater atich tobte und sich in den lebhaftesten
Verwünschungen gegen den migeartetcn -Sohn er-
ging , ob er flm auch verfluchte lvcgen der -Schmach ,
die er ihm angetan , — der Sohn kam deshalb doch
nicht zurück. Der köntgstreue Soldat vermochte Wohl
nienials den Schlag ganz zn verwinden. Wenn sich
mit der Zeit auch der wilde Grimin legte, der ihn
anfangs beherrschte, so ließ der -Streich doch seinen
Stachel zurück. Und dainals fing das Unglück an.
Fran v . Schmettwitz kränkelte , ein heftiges Nerven-
fjeder faitt put Ausbruch, von dem sie nie mehr
ganz genas . Znxtr erholte sie sich körperlich wieder,
aber ihr Geist -blieb mnnachtct. Jahrelang lebte sie
still und in sich zuriickgekehrt dahin , aber schließlich
stellten sich heftige Tobsuchtsanfälle ein , so daß der
tiefgebeugte Gatte sich entschließen mußte, die geliebte
Frau einer Nervenheilanstalt zu übergeben. Dort
wurde sie nach einigen Jahren durch deu Tod erlöst.

Hanptmanu vou Schmettwitz tvar eiu gebrochenerMann . Er nalmi den Abschied und zog sich vop
aller Welt zurück. Vielleicht hätte er sich, da seine
-heranuxtchscude Tochter ihn mit liebender Fürsorge
umgab, nach und nach wieder aufgerichtet, iväre der
letzte entscheidende Schlag ihm erspart geblieben. Er
hatte sein bedeutendesVermißten einer der angesehen¬
sten Gesellschaften , der Kreditbank anvertraut. Der
Direktor derselben genoß im weiten Umkreise das

Unsicherheit der Position des Reichskanzlers war bis¬
her das größte Hindernis in dem Kampfe um die
Reichssinanzresorm. Der Kaiser allein kann es be¬
heben , und wir hoffen , daß Fürst Bülow , wenn er ,wie es beißt , am Montag put Kaiser reist , einen
kaiserlichen Vertrauensbeweis znriickbringt, der klar
und deutlich besagt , baß der -Kaiser feinen Kauzler
deckt, ihm feiu Vertraueu voll erhalteu hat uud es
ihm weiter erhalteu will . Geschieht dies , so dürst-uwir tvieder auf eine , weuu auch nicht baldige, so doch
auch nicht allzuspäte Erledigung der Reichsfiuaiiz-
reform hoffen ; geschieht es nicht , so wird weiter ge-
wnrstelt , oder Flickmerk gemacht , auch mtter einem
neuen Reichstanzler .

" Mehr kamt mau nicht mehr
fordern .- Wenn der Kaiser in der Anslandspotttik
stark herdortritt , so ist das sein gutes Recht ( 8 2 der
Reichsverfassung ) , nun aber soll er in der Inlands -
Politik eine Handlung begehen , die man allerorts als
den Ausfluß des „persönlichen Regiments " bezeichnen
würde. Daß gerade die „Tägl . Rundschau" einen
solchen Standpunkt einuimmt . ist schon der Höhe¬
punkt der politischen Eharakterlosigkeit. Der Staifec
wird sich gut dessen eriuneru , was vou dieser -̂ eite
gegen ihn im fllovember geschriobeii worden ist . Wozu
soll er ein weiteres tun ? Nach der offiziösen Presse
fand ja am 11 . März die Aussöhnung statt ; der Kaiser
stellte sich für die ganze Oeffentlichkeit hinter den
Reichskanzler; das weiß mau . Wozu also ein mehr ?
Im übrigen wissen wir, daß der K'aiser eiu Freund
der Erbaufallstcuer ist ; datier wird sie auch vou
Preußen im Bnndesrate nicht eingcbracht .

^ Das Bersicherungsawt in der
Reichsversicherungsordnnng .

n .
Nach den Bestimmungen des Entwurfs der neuen

Rcichsoerficheriingsvrdiiung ist bei der Rentenfcft-
setzung das Persichernngsamt in ganz hervorragender
Weife zur Mitwirkung berufen . Die Unfallanzeige
ist danach künftig an die Polizeibehörde it it d an das
VersicheruitgSamt einznreichen . Dasselbe kann die
Untersuchung des Unfalls selbst vornehmen oder
sie durch die Ortspolizeibehörde vornehmen lassen ,
welche bei der Untersuchung des Unfalls an die Weif-
mtgen des Versichernngsamts gebunden ist . Die
Ortspolizeibehörde muß die Untersitchnngsverhand-
lungen unverzüglich dein Versichermigsamt über¬
weisen . Das Versichernngsamt ermittelt , ob der Un¬
fall voraussichtlich einen Entschädignngsansprnch zur
Folge haben wird , hat besahendenfalls ein ärztliches
Gutachten einziiholen, das sich über den ersten Be¬
fund , den ursächlichen Zusammenhang mit dem Un¬
fall und darüber auSznsprcchen hat , ob die Ueber -
nähme des Heilverfahrens durch den Träger der Un¬
fallversicherung angezeigt ist .

Bei jedem Versichernngsamt tvird ein sogenannter
S p r u cha u § fdnt B eingerichtet ; dieser lfat nach
Klarstellung des Sachverhalts durch den Vorsitzenden ,der att bestimmte Beweismittel nicht gebunden ist,
Augenschein nehmen, Zeugen und Sachverständige,
auch eidlich, hören, Gutachten von Aerztcu und amt¬
liche Auskünfte jeder Art ciuhoteu kann , durch Ab¬
gabe eines Vorschlags oder Erklärung bei der Fest¬
stellung der Leistuugeu mitzuwirke» . Unter Aus¬

höchste Ansehen . Niemand ahnte , daß er sich in ge-
uxigte Sekulationen eingelassen lxttte . Lange Zeit
hindurch verstand er es , die riesigen Verluste geschickt
zu verdecken, und als das nicht mehr mißflich tvar,entfloh er unter Mitnahme aller flüssigen Geldmittel .Es stellte sich bald heraus, daß alles verloren tvar .

^ Was hals cs , daß -man den tingelrenen Direktor
und seine Helfershelfer nach eifrigem suchen ding¬
fest machen tonnte ? Zu hoffen blieb den Betrogenen
deshalb absolut nichts mehr.

.tzaiiptniann v . Schmetlivitz fvollte die unfaßbare
Nachricht zuerst nicht glauben . Als er aber die Be¬
stätigung des namenloseu Unglücks erhielt — da
fluchte er nicht und tobte nicht, er saß nur ganz starrnnd stumm, ohne sich zu rühren , in einer Ecke. Er
künnnerte sich um nichts und wenn Sylvia , die da -
mals gerade aus der Pensioit kam , angstvoll fragte,llxis ttim werden solle, so brummte er mürrisch :
„ Mache , was Du willst, wir ist alles gleich — mir
laß mich tu Ruhe !"

In ihrer Not wandte sich das geängstigie Mädchenau den Bruder ihres Vaters , den Gutsbesitzer pou
Schmettwitz aus Neuiilindeu . Dieser kam und wollte
dem nuglücklicheu Bruder Vorwürfe inacheu , daß
er -leisttsimtig und uitverantworttich gehandelt hätte.
Doch Sylvia , die in tveuigeu Tagen aus eiiiem
spielenden , tändelnden Kinde eine zielbewußte,
sorgende Tochter geworden tvar . wehrte dein Onkel
ernst und bestimmt : „Mit Vorwürfen ist uns nicht
gedient," rief sie ihm zu . „ Wenn Du feinen Rat
weißt, dann tut es mir leid , Dich bemüht zu lfaben .
-Siehst Du denn nicht , wie schwer mein armer Later
ohnehin au dein tliigliick trägt? Ich dulde es nicht,
daß Du ihn quälst !"

Dem Onkel imponierte das sichere Auftreten der
Nichte ungemein. Nach kurzem Zögern bot der im

nähme einiger im § 1649 der Versichermigsordnung
vorgesehener Fälle ( in Sachen der Uitfallver -
sichertmg, wenn es sich hand<' lt tt » t K> tnkenbehand-
lung , Heilanstaltspflege und Angehörigenreiite.
Sterbegeld , Kapitalabfindimg , das Ruhen der Rente
in gewissen Fällen , in Sachen der H i n t e r b l i e b e -
neu - und I n v a l i d e n v e r s i ch e r u n g , wenn
es sich handelt um Altersrente , Waisenrente, Witwe» ,
geld oder Waisenaussteuer , Beitragserstattnug ,
Kapitalabsindiing , das Ruhen der Rente in gewissen
Fällen ) wird die Sache vor dem Spruchaiisschttssedes Versicherungsamts m ü udlich verhandelt ; der
Vorsitzende kann aber auch davon in bestimmtenFällen absehen . .Hat der Berechtigte aber mündlickte
Verhgudlung bcaittragt , so muß dem Anträge statt-
gegeben werden, soiveit es sich nicht um eiiieu der
Fälle nach ss 1649 handelt. Hält der Spruchausschuß
die Sache noch nicht für genügend aufgeklärt , so har
er den erforderlichen Betveis zu erheben . Der -Spruch¬
ausschuß hat dann dem Versichernngsträger — Be-
rufsgenosseuschast — einen Vorschlag darüber zu
machen , ob und welche Leistungeit zu geivähreu sind,der Vorschlag muß die Art , Höhe und Dauer der
Lcistuugcu sowie die Grundlage ihrer Bercchumigiit Ziffern darlegen .

,
An diesen Vorschlag des Versicherungsamts ist

die Genossensckfaft aber nicht gebunden . Sie erläßt
wie bisher selbst den Nenteiifeststellnngsbesckfeid .tnuß ihn mit Gründen versehen , aber dnrch ihn er¬
kennen lassen , ob die Feststellttiig mit dem Vorschläge
des Versicherungsamts iibereinstimmt. Im Falle der
Abweichung muß der Jeststettimgsbescheid den Wort¬
laut des Vorschlags des Versichernngsanits und die
für die Abweichmiq maßgebenden Gründe enthalten .
Eine Erklärung des Versicherungsamts ist abzn-
geben , wenn der Träger der UitfallversichernngHeil-
aitstaltspilege anordnen oder toenn er einen Aus¬
länder mit Kapital abfinden , der Berechtigte aber
nicht zustimmen will. Aber wohlgemerkt: Nur eine
Erklär it n g darüber kann das Versichernngsamt
abgebe » . Sollen bereits festgestelltc Leistungen er-
höht , herabgesetzt , aufgehoben oder wegen Rühens
der Rente eingestellt Nterden , so hat die Genossensckiast
genau wie der Berechtigte einen entsprechenden An¬
trag beim Versichernngsamte zu stellen , tvelches dar -

. über in erster Instanz entscheidet . Berufung und
Revision ist zulässig .

lieber vorstehende Nenregelmig der Rentenfestsetz .
ung im Zusammenhänge mit der Zusammensetzung
der Versichernngsämter erhalten wir von einer ans
dem Gebiete des Arbeiterversichernngswesens prak¬
tisch erfahrenen Persönlichkeit eine Zuschrift, die wir
in nachfolgendem wicdergeüen, ohne uns mit der¬
selben im einzelnen von vornherein identifizieren zn
ivollen . Tie Zuschrift lautet :

„Vergegenfvärtigt man sich die Zusammeit -
setznng der Verncherungsäntter , dann sollte man
meinen, auch Sachivalter der Bernfsgenossenschaften
tönnten sich mit den Kompetenzen des Versicheruitgs -
aints abfinde» . Besteht es doch ans einem u n pa r -
tei i scheu Leiter und Beisitzern aus den
Kreisen der Versicherten und Arbeitgeber zu glei¬
chen Teilen , welche in freier Wabl bestellt wer¬
den . Der Leiter wird von der Kommnnalbehörde
bestellt . Das „Zentralblatt für das deutsche Ban-
Grnnde gutmütige Mann den Vern>andten ein Asylin seinem Hanse an ; denn daß sie Non der Pensionallein nicht leben konnten , das sah er ein . Er wußte
es tvohl , es tviirde einen harten Kampf mit seiner
Iran geben , — denn Frau von Schmettwitz ans
Ncunlindcn war als sehr geizig überall bekannt,— aber schließlich mußte inan ihr eben zeigen , tvcr
der Herr im .Hanse tvar . ^ rie fügte sich , twint auch
mir widerwillig, in die Aiiordnnngen ihres Ibebieters.

Für Sylvia kam tunt eine schnx-re Zeit . Sie
mußte alles Uebersliissige verkaufen, es blieb ihr die
ganze Last der Sorge für den Haushalt allein , denn
der Vater kümmerte sich nm nichts . Ob er in der
Stadt blieb oder nach Nennlinde » hinansging , nxtr
ihm gleicktgillig . Mit schwerem Herze » trennte sich
Sylvia von manchem wertvollen Stück der Einricht¬
ung , das ihr lieb und vertrant tvar tvie eilt aller
Freund. Doch die Tante bestand kiraitf , daß alles
Entbehrliche verkauft wurde , und das junge Mädchen
fügte sich seufzend in das Unvermeidliche .

„Dn darfst mir nicht das .tz^ms mit all dem Kram
vollstopsen , dafür habe ich nicht Raum genug,"
wiederholte sie immer . „ Und Dn mußt auch srob
fein , ein paar Groschen in die Hand zu bekommen ,
denn wenn Ihr Euch auch » och so bescheiden ent¬
richtet , und wenn man in Ncitnlinden auch viel
billiger leben kann , als in einer großen Stadt ,
Geld braucht man deswegen doch . Deine Toilette
ist auch viel zn reichhaltig, " fuhr sie dann fort und
ließ ihre kalten, grauen Augen prüfend über die
geschmackvoll gearbeiteten Kleider der Stickte hin -
schweifen. „Du lieber Gott, wozu -braucht man denn
so unglaublich viel Sacken ! Dos muß in Zukunft
alles anders werden . In Rennlinden hast Dn gar
keine Verwendung für solckien Lnrns , man lebt dort
sehr einfach.

" (Forts, folgt .)



- ewerbe " beispielsweise glaubt dagegen feststellen zu
können, „daß eine bessere, objektivere und gerechtere
Rentensestsehung" , wie durch die Genossenschaften ,
also die Verp

'
flichteten , nicht gut denkbar sei .

Es unterliege auch „ keinem Zweifel, daß die Ein¬
führung des in der Reichsvcrsicherungsordnung vor-
geschlagenen Verfahrens (wie wir es oben dargelegt
haben . Red. d . Sozialpol . Korresp.) eine Verwick¬
lung und Verzögerung der Rcntenfeststcllung zur
Folge haben " müsse. Tas liege aber . nicht im Inter¬
esse der Verletzten , denen so schnell als möglich ge¬
holfen werden müsse . .

Mit letzteren sind wir vollkommen einverstanden.
Warum aber sollte das Dcrsichcrungsamt in der Vor¬
bereitung zur Rentenfestsetziing langsamer arbeiten
wie die Genossenschaft ^ Besondere Schnelligkeit
tonnen sich die Berussgenossenschaitendoch auch nicht
iiachrühmen. Und weiin die Feststellung der Ver¬
hältnisse durch das Vcrsicherungsamt erfolgt ist,
was hindert die Genossenschaft , möglichst bald deii
Jeststellungsbescheid zu erteilen? Befürchten die
Genossensckiaften etwa, sie würden sehr oft mit dem
Vorschlag einer paritätisch zusammengesetzten Be¬
hörde unter unparteiischer Leitung , wie es doch das
Versichernngsamt ist , nicht einverstanden sein
tönnen ? Tas heißt aber von den Versicherten ver¬
langen , daß sie größeres Vertrauen haben sollen zu
den Berufsgenossenschaften , welche von einer Seite
verwaltet werden , als zu einer durchaus neutra¬
len Behördeninstanz.

Wir sagen offen : Bei weitem nicht alle Anklagen,
welche für gewöhnlich gegen die Berufsgeuossenschaf -
ten vorgebracht werden, sind berechtigt ; inenschlich
verständlich aber ist das nicht übergroße Vertrauen
der Versicherten zu ihnen . Tenn vergessen wir nicht :
Die' von dem Versicherten in Anspruch genommene
Instanz entscheidet selbst über die an sie gestellten
Ansprüche . Menschen sind die Mitglieder der Be-
rufsgenossenschasten doch auch und da zeigen sich auch
deren Schwächen .

"
Soll das gewaltige Werk einer Reichsversicher ,

uugsordnung zustande kommen , dann muß unseres
Erachtens vor alleni Maß in der Kritik gehalten wer¬
den , von Unternehmerseite sowohl wie Arbeiterseite.
Wie es überhaut im Leben ohne Kompromisse -nicht
abgeht, so erst recht nicht bei einem so komplizierten
Riesenwerk, wie es die Reichsversicherungsordnung
darstellt. Deshalb braucht man sich noch lange nicht
mit allen Einzelheiten des Regierungsentwurfs ein¬
verstanden zu erklären , aber der oben angedeutete
Gesichtspunkt sollte doch unseres Erachtens bei allen
Besprechungen fest im Auge behalten werden !

Deutscher Reichstag .
(258 . Sitzung .)

Hd . Berlin , 15. Mai 1909.
Beginn der Sitzung 11 Uhr.
Die Beratung des Viehseuchengesetzes wird

fortgesetzt .
Abg . Kobelt (wildlb.) führt auö : Käme es jetzt zu

Wahlen , so würde gerade auch dieses Gesetz eine Rolle
spielen. Auf der einen Seite (Redner wendet sich nach
rechts) würde man den Wählern , den Bauern , sagen:
Seht , wie wir Euren Viehftand gegen die Verseuchung
aus dem Auslände zu schützen bemüht waren ! und auf
der andern Seite würde den Wählern gesagt werden :
Seht , wie man Euch wieder durch die §8 6 und 7 die
Jleischnahrung verteuert ! Redner führt dann weiter
aus , wie der Charakter dieses Gesetzes durchaus argra -
risch sei auf Kosten der Allgemeinheit. Hoffentlich ge¬
linge es, Liesen agrarischen Charakter wieder zu besei¬
tigen.

Abg. b. Lrzinski (Pole ) befürwortet einen von
seiner Fraktion gestellten Antrag , dem 8 7 einen neuen
Absatz hinzuzufügen des Inhalts : Unter Wahrung ge¬
eigneter Schutzvorkehrungen seien Maßnahmen Zu
treffen , die der Grcnzbevölkerung die bisher geübte und
zulässige Fleischversorgung aus den Grenzlanden auch
fernerhin gewährleistet. Ohne eine solche Bestimmung
zu Gunsten der Grenzbewohner würde seinen Freunden
die Zustimmung zu dem Gesetz unmöglich sein .

Abg . Wehl (ntl . ) bezeichnet eine vorsichtigere Hand¬
habung als notwendig, da andernfalls die berechtigten
Interessen des deutschen Lederhandcls schwer geschädigt
werden könnten. Trotz aller Mängel des Gesetzes stimmt
Redner demselben im Interesse der Landwirtschaft
gern zu.

Abg . Stolle (Soz . ) rügt es, daß bei Ausarbeitung
des Gesetzes nur landwirtschaftliche Körperschaften ge¬
hört wurden , nicht aber Vertretungen anderer Inter¬
essen. Daher rühre der rein agrarische Charakter des
Gesetzes . Die Auslegung de§ Begriffes : Träger von
Ansteckungsstoffen , wie sie zu befürchten sei, sei gefähr¬
lich für viele Industrien . Aus diesem Grunde seien die
88 6 und 7 unannehmbar .

Abg . F e g t e r (frs. Vg . ) führt aus , man habe in der
Kommission die ganze Kraft aufgehoben, um die Vor¬
lage so zu gestalten, daß sie einerseits der Landwirt¬
schaft zum Segen , andererseits aber all« Chikanen, na¬
mentlich auch für die Grenzbevölkerung hintanhalte .
Deshalb ' sei der Antrag gestellt worden, bei allen Ver¬
boten und Beschränkungen auf die Fleischversorgung der
Bevölkerung an der Grenze Rücksicht zu nehmen.

Abg . D i r k s e n (Rp.) bestreitet, daß das Gesetz eine
Bevorzugung der Landwirtschaft , zum Nachteil der Ge-
samtbevölkerung darstelle. Seine Freunde stimmten der
Vorlage zu, da sie der Landwirtschaft nütze , ohne der
Allgemeinheit zu schaden.

Abg . Wachhorst de Wente (natl . ) erklärst die
Vorlage ohne die 88 6 und 7 für unannehmbar . Be¬
dauerlich sei die Stellungnahme der Regierung gegen die
vorgeschlagene Sachverständigen -Kommission unter Be¬
teiligung von Laien -Jnteressenten .

Abg. S i e b e n b ü r g e r (kons.) lehnt namens seiner
Freunde die freisinnigen Anträge ab, ebenso den polni¬
schen Antrag . Im Interesse der unveränderten An¬
nahme der Kommissionsbeschlüsse würden sie auch den
konservativen Antrag zurückziehen , der allerdings nur
einige redaktionelle Aendcrungen bezwecke.

Abg . V o g t - - Crailsbeim (w . V . ) erklärt , seinen
Freunden sei das Gesetz ohne die 88 6 und 7 unan¬
nehmbar .

Darauf wird die Debatte geschlossen und 8 1 ange¬
nommen. Beim 8 2 wird nach kurzer Debatte ein frei -
sinniger Antrag , die zur Durchführung der Bekämpfung
der Seuchen getroffenen Anordnungen deni Reichstage
unverzüglich zur Kenntnisnahme vorzulegen , abgelehnt.
Beim 8 6 (Verbot der Einfuhr ) nicht nur seuchenver -
dächtiger Tiere , sondern auch von Erzeugnissen solcher
Tiere , befürwortet

Abg . Stücklen (Soz .) einen Antrag , die Worte :
Erzeugnisse usw. zu streichen , da hierdurch die Leder¬
industrie schwer geschädigt würde . Der Antrag wird ab¬
gelehnt und 8 6 unverändert angenommen. Nach 8 7
( von der Kommission eingefügt ) kann auch die Einfuhr
von Gegenständen, die Träger der Ansteckungsstoffe sein
. können "

, verboten oder beschränkt werden.
Ein sozialdemokratischer Antrag will den Paragraph

ganz streichen , ein ftcisinniger und ein polnischer Antrag
wollen Rücksicht nehmen auf die Grenzbevölkerung.

Abg . Hahn (Bd. d . L . ) erklärt , eine Schädigung der
Lederindustrie sei nicht zu befürchten und seine Freunde
lehnten deshalb die vorliegenden Anträge ab . Gerade
an der Grenze sei die Gefahr am größten .

Darauf wird 8 7 unter Ablehnung aller Anträge in
der Kommissionsfassung angenommen . — Bei 8 17 wird
über eine Reihe Abänderungsanträge beraten , die nach
längerer Debatte sämtlich abgelehnt werden. Bei einer
Abstimmung zum § 17 bezweifelt Abg . Singer die
Beschlußfähigkeit des Hauses . Das Bureau schließt sich
dem Zweifel an , worauf der Präsident die nächste Sitz¬
ung auf Montag 1 Uhr anberaumt . Tagesordnung :
Weiterberatung des Viehseuchengesetzes und kleine Vor¬
lagen.

Schluß 4 Uhr. •
Hd . Berlin , 15. Mai . Der S e n i o r e n k o n v e n t

des Reichstages trat,heute Nachmittag 11 Uhr zu
einer Sitzung zusammen, üm sich über die Geschäftslage
zu verständigen . Man vereinbarte , daß das Plenum am
Dienstag oder Mittwoch in die P f i n g st f e r i e n gehen
soll. Der Seniorenkonvent wird aufgrund einmütigen
Beschlusses an die Verbündeten Regierungen das Ersuchen
richten, die Ersatzsteuern sobald nur irgend möglich ein-
zubrjngen , und man nimmt an , daß , da dies vor Pfing¬
sten wohl kaum geschehen wird , das Plenum unmittelbar
nach Pfingsten wieder zusammen tritt , um die erste Les¬
ung der Ersatzsteuern zu erledigen und sich dann wieder
bis zur Erledigung der Arbeiten der Finanzkommission
zu vertagen . Es ist sehr zweifelhaft , ob die Finanz¬
kommission ihre zweite Lesung überhaupt beginnen
kann, ehe sie über die Ersatzsteuern verhandelt hat . Es
wurde im Seniorenkonvent mitgeteilt , daß der Reichs¬
kanzler Fürst Bülow den dringenden Wunsch hat , die
Finanzreform noch im Lause des Sommers zu erledigen.
Am Dienstag tritt der Seniorenkonvent noch einmal zu¬
sammen.

Laäen .
Karlsruhe, 17 . Mai 1909

Seine Königliche Hoheit der Grotzherzog haben
Sich gnädigst bewogen gefunden, den nachgenannten
Großh . Hessischen Hof- und Staatsbeamten , Offizieren
und sonstigen Personen die folgenden Auszeichnungen
zu verleihen :

A . vom Orden vom Zähringer Löwen :
1. Das Großkreuz :

dem Staatsminister Dr . Karl Ewald , Minister des
Großh . Hauses , des Aeußern und der Justiz , dem Ober¬
stallmeister Moritz R i ed esel Freiherrn zu Eisen -
bach und dem Generalleutnant Hermann v. S t r a n tz,
Kommandeur der 25 . Division ;

2. den Stern zum Kommandeurkreuz :
dem Vorstand des Kabinetts , Geheimen Rat Gustav

Römheld ;
3. das Kommandeurkreuz erster Klasse :

dem Oberkammerherrn Volprecht R i e d e s e l Frei¬
herrn zu Erfenbach , dem Hofmarschall Reinhold
Freiherrn v. Ungern - Sternberg , dem General¬
major von Francois , Kommandeur der 49. Infan¬
terie -Brigade und dem Generalmajor Hans von
Eckenbrecher , Kommandanten von Darmstadt ;

4 . das Kommandeurkreuz zweiter Klaffe :
dem Generaldirektor des Hoftheaters und der Hof¬

musik Emil Werner , dem diensttuenden Kammerherrn
Ihrer Königlichen Hoheit der Großherzogin von Hessen
und bei Rhein Dr . Hugo Freiherrn von Leonhard i,
denr Kammerherrn und Regierungsrat Leopold von
Werner , dem Ka »nnerherrn und Regierungsrat Adal¬
bert Freiherrn von Starck und dem Obersten Oskar
von H u t i e r , Kommandeur des Leibgardc -Jnfanterre -
RegimentS (1 . Großh. Hessisches) Nr . 115 ;

5 . das Ritterkreuz erster Klaffe :
dem Legationsrat Dr . Wilhelm Neidhardt im

Staatsministerium , dem Vorstand des Polizeiamts , Re¬
gierungsrat Dr . Eugen K r a n z b ü h l e r in Darmstadt ,dem Major Gustav Freiherrn von Schauroth im
Leib-Dragoner - Regiment (2. Großh . Hessisches ) Nr . 24,
kommandiert zur Dienstleistung bei Seiner Königlichen
Hoheit dem Großherzog von Hessen und bei Rhein , und
dem Bürgermeister Dr . Wilhelm G l ä s s i n g in Darm -
stadt ;

6. das Ritterkreuz zweiter Klaffe mit Eichenlaub :
dem Rittmeister Brami Andreae , Eskadronchef im

Leib-Dragoner -Regiment (2. Großh . Hessisches) Nr . 24,
dem Hauptmann Maximilian Freiherrn Roeder von
Diersburg , Kompagniechef ini Leibgarde-Jnfanterie -
Reginient August Freiherrn Westerweller von
A n t h o n i , Eskadronchef im Garde -Dragoner - Regiment
(1. Großh . Hessischen) Nr . 23, und dem Rittmeister
Fabian Freiherrn von M a s s e n b a ch, Jlügeladjutant
Seiner Königlichen Hoheit des Großherzogs von Hessen
und bei Rhein ;

7. daö Ritterkreuz zweiter Klaffe :
dem Kabinettssekretär Dr . Wilhelm W e h n e r , dem

Obergarteninspektor Ludwig Dittmann , den Hof¬sekretären Heinrich Meinhard und Friedrich Engel ,dem Schloßinspektor Georg Schön , dem Polizeiamt¬
mann Lautenschläger , den Oberleutnants Sieg¬
fried von Schroeder , Flügeladjutant Seiner König¬
lichen Hoheit des Großherzogs von Hessen und bei Rhein,und Paul von Hombergk zu Bach sowie den Leut¬
nants Graf von Königsdorff , Johannes Freiherr
von Malapert gen . Neufville und Chales d e
Beaulieu im Leibgarde-Jnfanterie -Regiment (1 .
Großh . Hessischen) Nr . 115, dem Oberleutnant Wolf¬
gang von Nathusius , den Leutnants Wilhelm
Freiherr von B i ssi ng , Ernst Freiherr von Pr eu -
s ch e n und Ehring Freiherr v o n R o t e n h a n in,
Garde -Dragoner -Regiment (1 . Großh . Hessischen) Nr . 23,
sowie dem Oberleutnant Alexander von Strzemie -
czny im Leibgarde-Jnfanterie - Regiment ( 1 . Großh.
Hessischen) . Nr . 115, kommandiert zur Garde -Unteroffi -
ziers -Konipagnie ;

B . baä Berdienstkrcliz vom Zähringer Löwen :
dem Hoffourier Johannes Haberkorn , dem

Küchenmeister Robert E d i o n, dem Hofstallmagazins -
verwalter Heinrich Kircher und dem Gardefeldwebel
Petri ;

6 . Verdienstmedaillen :
1 . die kleine goldene :

dem Kammerdiener Karl K ü st e r , dem Hofkoch Jules
V e r a r d, dem Leibkutscher Karl Schneider , dem
Garde -Vizefeldwobel, Registrator und Kanzlisten Bern -
t h e u s e l und dem Obermusiknreister H a u s k e im
Leibgarde-Jnfanterie - Regiment ( 1 . Großh . Hessisches)
Nr . 115 ;

2. die silberne :
dem Oberhoflakai Georg Borger , den Hoflakaieu

Leonhard Knapp und Paul Kantzenbach , dem
Jäger Philipp M e n g e r , den Hofkutschern Adam
A m e l u n g , Friedrich P a b st und Daniel C h r i st . dem
Hofreitknecht Konrad I o x, dem Kabinettskassediener
Andreas Rüffer , den berittenen Gendarmerie -Wacht¬
meistern Geißler und Brunner , dem Polizei¬
wachtmeister Christian Franz , den Schutzleuten Ludioig
R ü h l und Jakob Friedrich S o m m e r , dem Feldwebel
L ö b im Leibgarde -Jnfanterie - Regiment ( 1 . Großh.
Hessischen) Nr . 115, dem Wachtmeister Kresse ! im
Garde -Dragoner -Regiment ( 1 . Großh . Hessischen) Nr . 23,
den Garde -Sergeanten Brüchmann und Roth .

Kleine haäilche Chronik.
A Karlsruhe, 14. Mai. Im Einverständnis mit dem

Justizministerium erläßt das Ministerium des Großherzog-
lichen Hauses und der auswärtigen Angelegenheiten eine
Verordnung betr . des PolizeistrasverfahrenS bei
Uebertretungen inbezug auf die Eisenbahnen .
Danach sind die Bctriebsinspektionen in Zukunft befugt, bei
den innerhalb ihres Bezirks verübten Uebertretungen Geld¬
strafen durch Strafverfügung festzusetzen .« Bis zur Straf¬
höhe von 30 Mk. steht die gleiche Befugnis den Stations -
ämtern 1 . und 2 . Klasse und den Güterverwaltungen bei
den Uebertretungen zu , welche in dem ihrer Aufsicht unter¬
stellten Gebiet begangen sind . Der Betroffene kann Be¬
schwerde bei der Generaldirektion erheben , auch steht ihm
das Recht der gerichtlichen Entscheidung zu . Kann die
Geldstrafe nicht beigetrieben werden, so werden die Akten
der Staatsanwaltschaft übersandt, damit die Umwandlung
der Geldstrafe in Haftstrafe und deren Vollzug herbei¬
geführt wird.

fr Pforzheim» 19. Mai. Da» Bijouteriegeschäft
geht immer noch sehr flau . Doch haben sich in den letzten
Tagen Anzeichen der Hebung des Exports bemerkbar
gemacht .

+ Bühl , 14 . Mai. Der Gemeinderat faßte gestern den
einstimmigen Beschluß, die hiesige Bürgermeisterstelle zur Be¬
werbung öffentlich auszuschreiben. DaS Ausschreibc« erfolgte
bereits im Inseratenteil der vorliegenden Nummer diese-
Blatter.

— Uuzhnrst, 15 . Mai. Sin Roßbauer wettete letzten
Montag mit einem biederen Kühbäuerlein 20 Mark,
wenn er seinen in Baden -Baden geladenen Dünger wagen
von nahezu 100 Zentner, den er auf hiesiger Straße zur
Umladung halte stehen laffe», mit seinen zwei Kühe» zwei
Schritt vom Platze ziehe . Der Kuhdauer ließ sich nicht
lange foppen, holte seine zwei Haddeln und ehe sich der
Pferdemann umsah, hatte ersterer die Ladung, an der zuvor
zwei gute Gäule ordentlich zu strampeln hatten, vom Felde
herein vor den „Ochsen "

, dem Ausgangspunkt der Wette,
gebracht . Unter dem Ausruf „ Mist ist der Bauern List ",
und dem Gelächter der Zuschaner, war die Wette gewonnen.

— BohlSbach , 15. Mai. Die Mutter deL Herrn Geist¬
lichen Rat Wacker in BohlSbach bei Offenburg, dem Ge¬
burtsort WackerS , wohnhaft, kann am 27 . Mai in freudigster
Geister- und Herzensstimmung ihren neunzigsten Ge¬
burtstag feiern.

-ft Donaneschinge », 12 . Mai. Im hohen Alter von
86 Jahren starb , versehen mit den hl . Sterbsakramenten der
Fürstlich Fürstcnbergische Hofrat a . D . Dr. Theodor
Warntönig . Er war seit Jahren vollständig erblindet
und zunehmenderTaubheit verfallen. Trotzdem bewahrte er
bis zuletzt fein wunderbares Gedächtnis, seinen durchdringen¬
den Verstand und seinen Lebensmut ungeschwächt . Er war
ein praktischer Katholik, der an Sonn- und Feiertage « sei«e
religiösen Pflichten gewiffenhaft erfüllte. Möge er nun z»m
ewigen Lichte eingegangen sein !

O Konstanz , 14. Mai. Die Zusammenkunft de
Offiziere der Bodenseeuferstaaten — die alljähr¬
liche OffizierSreunion — findet am 19. Juni in Ko n st a n z statt

vom

Lokales .
Karlsruhe. 17 . Mai 1809 .

Lehr. Mitteilungen ans der Stadtratssitzung
14. Mai 1909.

Seine Exzellenz Herr Wirklicher Geh. Rat Dr .
Reinhard dankt in einem freundlichen Schreiben für
die ehrende Anerkennung und die guten Wünsche , die
ihm der Stadtrat anläßlich seines Uebertritts in den
Ruhestand hat aussprcchen lassen .

Der Vorsitzende bringt ferner ein Dankschreiben des
Herrn A I t b ü r g e r m e i st e r s Krämer für die ihm
und seiner Frnn Gemahlin zur goldenen Hochzeit unter
gleichzeitiger Uebersendung einer Blumenspende tele¬

graphisch übermittelten Glückwünsche des Stadtrats zur
Kenntnis .

Der Oberbürgermeister hat dem Direktor des Groß -
herzoglichen Oberschulrats . Herrn Geh. Rat Dr . von
Sallwürck , der am 7 . d . M . das 70. Lebensjahr
vollendete, namens , der Stadtverwaltung die herzlichsten
Glückwünsche dargebracht.

Wegen Getoinnung von Entwürfen zur Errichtung
eines Denkmals für den früheren Oberbürgermeister
Karl Schnetzler auf dem Platze Ecke der Kriegstrahe
und Beiertheimer Allee vor dem Klose 'schen Garten wird
ein Preisausschreiben unter den hiesigen Künstlern er-
lassen . Tie Kosten des Denkmals einschließlich des
Unterbaues und der Aufstellung sollen den Betrag von
15 000 Mk . nicht übersteigen. Tie Entwürfe sind späte-
stens bis zum 15 . Oktober d. I . an das städtische tzoch -
bauamt einzusenden. Für die drei besten Entwürfe sind
Preise von 500 . 300 und 200 Mk . ausgosetzt . Das
Preisgericht soll aus einer Kommission gebildet werden,
die als „ Kunst-Kommission" auch sonst dem Stadtrat
bei der Entscheidung von Fragen , die das Gebiet der
Kunst berühren , mit ihrem gutächtlichen Rat zur Seite
steht . Die Veröffentlichung der Namen der Mitglieder
des Preisgerichts wird auf Einkunft der Annahms -
erklärung der beteiligten Herren geschehen.

Die Entwürfe von allgemeinen Grundsätzen über den
Beizug der Eigentümer von Grund st ücken
zu den Straßenkosten nach 8 22 des Ortsstvahen -
Gesetzes , sowie je eines allgemeinen Gemeindebeschluffes
über den Beizug der Grundeigentümer zu den Kosten
der unterirdischen Abzugskanäle gemäß 8 23 des Orts -
ftraßen -Gesetzes und über die Herstellung und ' Unter¬
haltung der Gehwege, Rinnen und dergleichen nach
8 24 des Ortsstraßengefetzes werden gutgeheißcn und
dem Bürgercmsschuß zur Zustimmung unterbreitet .

Im Schulbrausebad der Gutenberg -Schule,
Kaiser -Allee 55, wurden während des Neubaues des
Mühlburger Volksschulhauses an den Mittwoch- und
Samstag -Nachmittagen auch Volksbäder (an
Männer und Frauen ) abgegeben. Da von dieser Ein¬

richtung starker Gebrauch gemacht wurde , beschließt det
Stadtrat , sie bis auf weiteres beizubehalten.

Wegen Besetzung von 11 Hauptlehrer - und
3 Hauptlehrerinncn ft eilen an der städtischen
Volksschule wird dem Großh . Oberschulrat Vorlage er-
stattet .

Gegen das Baugesuch — Neubau zweier Wohn¬
häuser Vorholzstraße 36/40 — werden keine Einwend¬
ungen erhoben.

Der Abteilung Karlsruhe des Deutschen
Frauenvereins für Krankenpflege rn den
Kolonien wird die Abhaltung eines Wohltätigkeits¬
festes im Stadtgarten oder in der Festhalle Samstag , den
12. Juni d. I ., abends, unter gewissen Bedingungen ge¬
stattet .

Der große Fe st hallesaal wird der st ä d t i «
scheu Gewerbeschule auf Sonntag , den 1 . August
Dieses Jahres , vormittags 11 Uhr, zur Veranstaltung
einer Feier aus Anlaß des 75jährigen Bestehens der An¬
stalt und zur Feier des Geburtstages Seiner Königlichen
Hoheit des Großherzogs zur Verfügung gestellt . In der
darauf folgenden Woche veranstaltet die Gewerbeschule
eine Ausstellung von Schülerarbeiten , wozu der kleine
Festhallesaal abgegeben wird .

Freier Eintritt in den Stadtgarten
wird bewilligt : den Teilnehmern an dem zweiten Ver¬
bandstage des Fabrikanten und Meister - Ver «
bandesder Modell - und Bauschreinereien
Badens für den 23 . Mai d . I . , den Teilnehmern an
der diesjährigen Generalversammlung des Vereins
badischer Steuereinnehmer und Steuerein¬
nehmerei -Assistenten für den 20 . Mai d . I .

Der große Rathaussaal wird abgegeben: miet¬
frei dem Verbände mittlerer Reichs - , Post- und Telc-
graphenbeamten , Ortsverein Karlsruhe , zur Abhaltung
des Verbands -Bezirkstages auf Sonntag , den 8. August
dieses Jahres , nachmittags 2 Uhr, unentgeltlich dem Ge¬
werbeverein auf Sonntag , den 16. d. M ., vormittag -
11 Uhr, zur Abhaltung der Preisverteilung anläßlich der ■
Ausstellung von Lehrlingsarbeiten (für die Einladung
des Stadtrats hierzu wird gleichzeitig gedankt) , gegen
Zahlung der geordneten Miete , der Deutschen Kolonial¬
gesellschaft , Abteilung Karlsruhe , zur Abhaltung eines
Vortrages des Gouverneurs von Kamerun , Herrn Tr .
Seitz, auf Mittwoch, den 19. d. M ., abends 8 Uhr.

Dem Gesangverein Liedertafel - Froh¬
sinn wird zur Feier des 70 . beziehungsweise 50. Stift¬
ungsfestes der kleine Festhallesaal auf Sonntag , den
23 . Oktober d. I . , mietfrei zugesagt.

Aus den Zinsenerträgnisfen der Pauline
Vierordt - Stiftung für 1909 werden Stipen¬
dien im Gesamtbetrag von 220 Mk . an 3 Schülerinnen -
der Höheren Mädchenschule mit Gymnasial -Abteilung

'
vergeben.

Der Vorstand des Friedhof -Bureaus , Herr Kanzlei¬
sekretär Friedrich Feuer st acke , wird auf sein An¬
suchen wegen vorgerückten Alters und Kränklichkeit unter
Anerkennung seiner langjährigen , treu geleisteten
Dienst auf 1 . August d. I . in den Ruhestand versetzt .

Die Stelle eines Verwaltungsassistenten
bei der st ä d t i s ch en Gartendirektion wird dem
Gärtner Karl Diebolder , zurzeit bei der Parkver¬
waltung in Beuthen (Oberschlesien ) , zunächst versuchs¬
weise, übertragen .

Dem Großh . Bezirksamt werden unbeanstandet
vorgelegt : 3 Gesuche um Aufnahme in den Badischen
Staatsverband , ein Naturalisationsgesuch , sowie da -
Gesuch des Karlsruher Fuhballvereins um Erlaubnis
zur Errichtung und zum Betrieb einer Schankwirtschaft
ohne Branntweinschank in dem auf dem Sportplätze an
der verlängerter « Hardtstraße zu erbauenden Klubhauses.
Die Bedürfnisfrage bezüglich dieser Wirtschaft wird be¬
jaht . Das Gesuch des Privatmanns Heinrich Schleck«
mann um Erlaubnis zur Errichtung und zum BetrieS '
einer Schankwirtschaft mit Branntweinschank im Haiiss
Schillerstraße 24 wird unter Anschluß einer dagegen ein¬
gekommenen, mit 23 Unterschriften bedeckten Einsprach«
dem Großh . Bezirksamt unter Verneinung der Be¬
dürfnisfrage vorgelegt.

Vergeben werden : Tie Lieferung eines Teer¬
wagens für das städtische Tiefbauamt an die Firma
G . Breining , Maschinenfabrik und Kesselschmiede in
Bonn a. Rh. , die Herstellung des Pflasters auf dem den
H h gi ea - B r u nn e n beini Vierordtbade umgebenden .
Platz an die Firma Bleidenbach u . Braun .

Dank wird ausgesprochen: dem Karlsruher Männer¬
gesangverein für die Einladung zum 25 . « tiftungSsest-
Konzert (am 15. Mai d . I . , abends 8 Uhr, iin großen
Festhallesaal) , dem Bürgerverein der Weststadt für die
Einladung zum 16. Stiftungsfest (am 15. d . M„ abend-
halb 9 Uhr, im Kühlen Krug ) , dem Landesverband der
badischen Fleischbeschau -Vereine für die Einladung zum
3. Vcrbandstag (am 23. Mai d . I ., vormittags halb
11 Uhr, im Börsensaale des hiesigen Schlachthofes) , den
vereinigten Karlsruher Fußballvcreinen für die Einlad¬
ung zu dem am gestrigen Sonntag Nachmittag auf dein
Sportplätze des „Phönix " in der Nähe des Schützen¬
hauses stattgefundenen Wettspiel, den Freiwilligen
Feuerwehren Mühlburg , Maschinenbauer , Grünwinkcl
und Sinner für die Einladung zu der am 22. d . M -,
abends halb 8 Uhr, an den Fabrikgebäuden von Vogel
und Schnurniann an der Grünwicklerstraße ftattfinden «
den Frühjahrsprobe und zu dem daran anschließenden
Bankett im Saale der Wirtschaft zu den 3 Linden , dem
Kommando der Freiwilligen Feuerwehr Karlsruhe - Rint¬
heim für die Einladung zu der am 15 . d. M ., abends
0 Uhr, an den Gebäuden der Wirtschaft zur Friedrichs¬
krone stattgefundenen Frühjahrs -Hnuptübung uird zu
dem daraufgefolgten Bankett in dieser Wirtschaft.

Dem Stadtgarten wurden zugewendet: von
Herrn Johannes Göhrcs hier 3 Meerschweinchen , von
Herrn Hauptmann von Schwedler 3 Füchse , von Herrn
Wildprethändler Franz Viefeld ein Fuchs, von Frau
Zollinspektor Hofbauer in Ludwigshafen a . Rh . ein
kleiner Affe . Auch hierfür dankt der Stadtrat .

sI . L.«reü8
■

Bankgeschäft

Freiburg i . Br .
am Münsterplatz.!

Annahme verzinslicher

Bar - Einlagen j
mit und ohne Kündigungsfrist.

Eröffnung laufender Rechnungen
und Krediterteilung
nach besonderer Vereinbarung.

Eröffnung provisionsfreier Scheck¬
rechnungen.

MM «

Scheck-

J

/ Ion Castona ,
Hochfeine Sumatra -Havanna , Handarbeit .

Cigarrenhaus E. P. Hieke , Ml, ««'
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